
BUCHBESPRECHUNGEN

g;gliedert un: ın eıner 1M allgemeınen verständlıchen Sprache eınen geschichtlichen
UÜberblick ber dıe Hauptphasen der Physık. Es werden auch sporadısch Ausflüge 1ın die
Biologıe NI  menNn, auch 1n dieser Naturwissenschaft die Herrschaft des tech-
nomorphen Paradıgmas aufzuzeıgen. „Genau das ber schıen Charles Darwın Z

gelıngen mıiıt seiınem Evolutionsmechanıiısmus VO zutälliger Varıatıion erblicher
Merkmale und natürlicher Selektion Ol Irägern besser angepafster Varıanten der
sprünglichen Merkmale“ (120 Hıer wıederholt der Vert. leiıder den bel vielen heutigen
Biologen (so auch schon be1 Darwiın) alschen Gebrauch des Begriffs ‚Selektion‘. Wäh-
rend der Züchter die seinem 1e] angepafsten Organısmen auswählt, kannn die natürlıche
Selektion 1UTr dıe Nicht-Angepafßten usSsmMerzen Dıie Angepaßten übersieht die natürlı-
che Selektion, S1e bleiben AA übrıg. (Vgl Koltermann, N 214 11996| 124-136.)
Zudem besteht die Gefahr, da{fß be1 abstraktem Gebrauch des Wortes „Selektion“ eıne
Personifizierung VOrgeNOMMEEN wırd [Das ware vermeıden, VO Evolu-
tionstaktoren b7zw. Selektionstaktoren spricht. KOLTERMANN

TRENNERT-HELWIG, MATHIAS, Die Urkraft d€$ Kosmos. Dimensionen der Liebe 1m
Werk Pıerre Teilhards de Chardıin (Freiburger Theologische Studien 153) Freiburg:
Herder 19953 X 1/551
Diese Arbeıt, die als Dıissertation 19972 der theologischen Fakultät 1n Freiburg Br.

vorgelegt wurde, „vertritt die These, da Teilhard 1n der Liebe die eıne Urkraftt erkennt,
die VO ott ausgeht, der selbst reine Liebe iSt, Miıkro- un Makrokosmos hervorbringt
und eıner Vollendungsgestalt 1n Jesus Chrıistus verwandelt“ (3) Es 1st erstaunlıch,
dafß über dieses Thema och nıcht systematısch gearbeitet worden 1St, obwohl C einer-
se1its zentral 1M Werk Teilhards (L 1st. und bereıts mehr als Publiıkationen
ber diesen tranzösıschen Jesuiten vorlıegen. Damıt stellt der ert. seıne Zielrichtung
dıeser Untersuchung gleich Can Anfang klar und iıdentihiziert S1Ee mit der Absıicht 7E
„Eınes Tages werde iıch alles 1n eiınem einzıgen Thema aufgreifen und zusammentassen
mussen, das die Grundlage VO allem bıldet dıe Liebe“ (3) Neben der Eıinleitung, 1n der
Methodıik und die lebensgeschichtlichen urzelnI 1n seiner Liebe W: Erde und seıner
Liebe Ott dargelegt werden, wiırd das Thema 1n rel Kapıteln enttfaltet: Der Be-
reich der Physik (35—192), Der Bereich der „Metaphysık“ 335 un! Der Be-
reich der Mystik55Eın kurzes Schlußwort, eın ausführliches Literaturverzeich-
n1Ss und eın Namensverzeichnıis runden diese cchr gute wissenschattliche Untersuchung
ab Vorweg se1 vermerkt, da{fß die Quellen, auch die unveröffentlichten Tagebücher und
Briete gründlıch durchtorscht wurden und ebentalls kritisch der schon bestehenden,
umfangreichen Sekundärliteratur Stellung bezogen wırd Dabei fällt besonders auf, Ww1e
behutsam und zugleich kritisch der 1nnn der Worte T.s herausgearbeitet und Mi(-
verständnisse verteidigt wird In Anlehnung die Einteilung VO s Werk „Comment
Je O1Ss5  aar (1 auf Deutsch „Meın Weltbild“, wiırd dıe Dissertation geglıedert. Im ersten

Kapitel 1st mıiıt Physık, eın Begriff, den selbst ın Anführungszeichen‚ eıne Phäno-
menologıe des Kosmos gemeınt, Ww1e€e CS besonders ın seinem Hauptwerk
„Le Phenomene Humaıin“ (  e  ) darlegt. Es geht das Phänomen des ganzeCN
KOosmos, se1ıne Erscheinungsweıise in seınem gyanzen Autbau und seıner SaNZCNH Ent-
wicklung. Der Vert. klärt I Begınn dieses ersten Kap.s dıe Begrifflichkeit, legt die Er-
kenntniskritik bel dar und stellt ann den Prozefß der Komplexifikation 1m Bereich
des Vorlebendigen, des Lebendigen und auf der Stutfe der Reflexion, das menschliche
Phänomen dar. In allen diesen Einzelprozessen findet sıch eın gemeıInsames Prinzip; das
der Vereinigung VO  - einzelnen Elementen einem höheren Komplexikationsgrad.
Diese Entwicklungsrichtung setz sıch tort 1im Zusammenschlufß der Menschen AT e1-
LE Menschheıt oder, W1€ N  5 der planetaren Sozıialısation. Dieser Eınıgungs-
prozefß wiırd ermöglıcht durch die Liebe, die VO Punkt UOmega ausgeht. UOmega 1St das
personale 7Ziel der konvergierenden Evolution. Dabeı erweıst sıch die Religion als natur-
ıches Phänomen der Noogenese und das Christentum 1m besonderen als „dıe Religion
der Evolution“ Dıie Kırche 1st ann nach die Konvergenzachse dieses Prozesses.
DDas zweıte Kap der Diıissertation befaßt sıch mi1t dem Bereich der Metaphysık be1 Da-
bei 1St festzuhalten, da{fß darunter „keine abstrakte Metaphysık [versteht] sondern
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eıne realistische Ultraphysık der Vereinigung“ Zunächst wırd entwickelt, dafß
Schöpfung Vereinigung (unıon cretatıve) sel. eın 1st Eınen und Vereintwerden. Dabeı
geht VO Ott eıne Anziehungskraft 99  CX orn  x AaUs, dıe die Liebe (sottes ıst, die
sıch somıt als die Urkraft der Schöpfung erwelılst. Christus 1st €1 die Mıtte der Liebes-
beziehung. In ıhm hat eine Vereinigung VO Gottheıit und Menschheıt stattgefunden,
hne da{fß letzteres VO aufgesogen wırd Dieses Grundgesetz wiırd uch C
wahrt 1n dem Prozefß der Vereinigung 1n der Schöpfung: die einzelnen Teile
un! FElemente verlieren nıcht ıhre Individualität und be] der Vereinigung der Menschen
untereinander un mıiıt Oott auch nıcht ihre Freıiheıit, sondern behalten und ertüllen S1e.
Die Schöpfung vollendet sıch 1mMm Geilst der Liebe und tührt SE Konvergenz 1mMm kosmi-
schen Chriıstus. Das Kap enttaltet ann den Bereich der Mystik 1mM Werk S Dabe!
verwendet den Begriff in eınem 1e] weıteren Sınn, als gewöhnlıch 1m Bereich der
spirıtuellen Theologie gebraucht wırd We:il eın Kernbegritf be1 iSt;, se1 seıne Be-
schreibung Danz zıtlert: „Unter ‚Mystik‘ verstehe ıch hier das Bedürfnis, die Wıssen-
schaft und dıe Kunst, das Universelle und das Spirituelle zugleich und das eine durch das
andere erreichen. Gleichzeıitig und 1n e1N- und derselben Geste, durch Befreiung VO

aller Vielhaftigkeıit der materiellen Schwere, mıt Jlem e1INs werden, das 1St der
sentliche Iraum der menschlichen Seele eın durch die I1  > bereıts lange (5€+
schichte der Heıilıgkeit hindurch mıt er Klarheıt erkennbarer TIraum“ (355 Wıe
schon 1m Kap die abstrakte Metaphysık Uurc. das Hereinholen des naturwissen-
schaftlichen Konkreten gleichsam eine Erdung der noch besser eıne kosmologische
Weıtung erfuhr, wırd uch ın diesem Kap ber die Mystik der 1,  9 weıt gespannte
Bogen des Ertorschten miteinbezogen. Deshalb braucht Cßs  CN 1m Sınne AFa e1ine lıebende
Hinwendung ZUr Welt, dıe ber 1n der östlıchen Mystik (nach 4} und 1mM Pantheismus
keıne befriedigende Lösung et. Diese 1ebende Hinwendung ZUr Welt hat eın dop-
peltes Gesicht: dıe Liebe .Materıe und die erotische Liebe zwıischen Mann und Frau.
Nach mu{fß diese 1eDende Hinwendung JT Welt ber überstiegen werden Urc Tran-
szendenz des FErotischen auf dıe Jungfräulichkeit un: auf die arıtas. 7Ziel des BaNZCH
Vereinigungsprozesses aber 1sSt dıe lıebende Vereinigung mi1t Gott, die sıch 1n doppelter
We1ise ze1gt, in der Liebe Gott 1n der Aktıon, der Eınsatz mıiıt allen Kräften des
Menschen, un diesen Vereinigungsprozefß des BaNZCN Kosmos herbeizuführen, un! 1n
der Liebe Oott In der Passıon (ım Leiden 1ın jeglicher Form VO Minderung und Ent-
täuschung). Dabe:i 1st entscheidend, da{ß diese Liebe .Ott 1M „göttlichen Miılieu“
(508), als eigentlichem Ermöglichungsgrund statthndet. Wıe sehr nıcht 1Ur begrifflich
sondern uch exıistentiell den Überstieg der erotischen Liebe 1n die Form der Jung-
fträulichkeit 1n seiınem Leben in seınen zahlreichen Freundschaften hat, wırd
Hrc die zahlreichen /ıtate AaUS seinen Brieten seıne ousıne und all Lucile
wan und Aaus seinen Tagebüchern belegt. Dabeı tällt 05 offensichtlich nıcht leicht, die
erotische Liebe 7zwischen Mann und Frau einerse1lts un: die Jungfräulichkeıit anderer-
selIts mıt seiınem Gesamtkonzept der Schöpfung durch Vereinigung harmonıisieren.
Hıer hätte der ert. sıcher och mehr auf die verschiedenen Berufungen un Charısmen
1n dem einen Leib der Christen, der Kirche hinweisen können. Insgesamt hegt eine 4a4UuS-

gezeichnete Darstellung un: Interpretation dieses zentralen Gedankens -& VO  — ohl-
tuend 1St auch die Geduld un:! Behutsamkeıt, mıiıt der ımmer wieder versucht wiırd, uch
aus sperrigen Texten Is den oriıginalen 1nnn herauszuarbeıten. Das besonders 1st Ja 1n
der ersten Zeıt der T.-Rezeption und -Interpretation ott nıcht gelungen und hatte
Lebzeiten Ta AT geführt, da seıne Schritten nıcht verötftentlicht werden durtten.
Dıiese Dissertation des Vertassers 1st eın wichtiger Meilenstein ın der Deutung des Wer-
kes on Teilhard und die Lektüre 1St unerläßlich für alle, dıe sıch ernsthaft mIt diesem
tranzösischen Gelehrten und Mystiker beftassen wollen KOLTERMANN

LEVINAS, EMMANUEL, Vom eın ZU Sezenden. Aus dem Französıischen übersetzt VO

YeWANL und YEWANL. Freiburg/München: Alber 1997 184
Mıt der Übersetzung dieses Werkes erhält der deutschsprachige Leser ach „Die eıt

und der Andere“ (Übers. und Nachwort VO Wenzler, Hamburg 1984; “1989) 1U
auch Zugang zu zweıten der WEel wichtigen, 1947 erschienenen Frühwerke, 1n denen
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